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VON KATHARINA ERLENWEIN

Alles neu am Staatstheater, vor allem
das Personal. Nach und nach wollen
wir die neuen Künstler vorstellen. Zum
Auftakt Kostia Rapoport und Vera
Mohrs, die nun für die Musik am
Schauspielhaus verantwortlich sind.

Die Kombination gibt es wohl nicht
oft an einem Theater: Er macht elek-
tronische Klänge von Musik bis
Geräusch, und zwar entlang des Pro-
benprozesses eigens für jedes Stück.
Sie singt in einer Band, die irgendwo
zwischen Deutschpop und ganz eige-
ner Avantgarde hin- und hertingelt,
zusammen gestalten sie das Pro-
gramm in der „3. Etage“, wie die klei-
ne Bühne ganz oben im Schauspiel-
haus heißt.

Die beiden Musiker Kostia Rapo-
port und Vera Mohrs sind dem Ruf
von Schauspieldirektor Jan Philipp
Gloger nach Nürnberg gefolgt und
haben dafür Berlin aufgegeben —
immerhin. „Nürnberg ist super“,
sagen sie gleich einmütig und völlig
ironiefrei. „In Berlin hat
man zwar tausende Mög-
lichkeiten, aber Konkre-
tes wird selten draus,
wenn man andere Künst-
ler kennenlernt. Da spei-
chert man dann die Num-
mer ein und sagt ,wir
machen mal was zusam-
men‘, und das war‘s
dann“, sagt Rapoport.

Hier dagegen sei das
anders. Er und Vera
Mohrs schätzen an der
Stadt die andere Verbind-
lichkeit und haben sich
schon eifrig in der Szene
umgeschaut. „Wir waren
im Kater Murr und in
der Weinerei, und alle
Musik-Events waren gut
besucht. Da merkt man
eine Wertschätzung des
Publikums“, sagt Mohrs.

Die beiden Musiker
kennen sich seit dem Stu-
dium in Hannover. An
der dortigen Musikhoch-
schule lernte Rapoport,
der 1984 in Russland
geboren wurde und als
Kind nach Deutschland

kam, Komposition und Neue Musik,
sie — genauso alt und bei Köln gebo-
ren — studierte Songwriting und
Gesang.

Dass Mohrs dann auch noch ein Ger-
manistikstudium anschloss, merkt
man der Musik an: Sie dichtet gerne
kleine Song-Dramen, die zusammen
mit ihrer Lust an überraschenden Har-
monien kleine, gern auch mal absurde

Gesamtkunstwerke ergeben. Wäh-
rend das Klavier ihr Begleitinstru-
ment zur klaren Sopranstimme ist,
liebt Rapoport das Tüfteln mit Elek-
tronik: Ein alter Synthesizer aus den
80ern kann ihm da ebenso helfen wie
der Computer, der immer dabei ist.

Mit Jan Philipp Gloger versteht
Rapoport sich blind. „Manchmal
wünscht er sich eine ganz bestimmte
Stimmung, und ich hab sie schon auf
dem Rechner gebastelt“, beschreibt er
die Zusammenarbeit. Zur Eröffnung

der Spielzeit haben er und Mohrs
schon eine Kostprobe ihrer gemeinsa-
men Arbeit abgegeben: Kleine „Kalen-
derlieder“, die diszipliniert drei Wo-
chen lang Tag für Tag entstanden
sind. Während sie derzeit am David
Bowie-Musical „Lazarus“, das im
Februar Premiere haben wird, feilen,
nimmt auch das Freitags- und Sams-
tags-Spätprogramm der 3. Etage, für
das die beiden verantwortlich sind,
klarere Formen an: Improvisations-
abende mit wechselnden Künstlern
aus dem Theater und der Stadt sind
da ebenso geplant wie ein Auftritt der
Band „Veras Kabinett“ am kommen-
den Samstag (27. November).

Regelmäßig soll auch die „Goldene
Träne“ vergossen werden für den trau-
rigsten Beitrag auf der Bühne. Man
merkt: Es geht ums Ausprobieren,
ums Kontakte-Knüpfen und hochka-
rätige Herumspinnen gemeinsam mit
anderen Künstlern. „Dass wir dafür
so ein Forum wie die 3. Etage kriegen,
ist wunderbar“, sagt Vera.

Z www.staatstheater-nuernberg.de

Auf Einladung der Deutsch-Grie-
chischen Gesellschaft gibt es am 26.
Oktober ein Wiederhören mit der
griechischen Mezzosopranistin Ale-
xandra Gravas. Ihr Programm „Dis-
coveries“ enthält Lieder bekannter
griechischer Komponisten wie
Mikis Theodorakis und Manos Hat-
zidakis ebenso wie Lieder in arabi-
scher, chinesischer, deutscher und
spanischer Sprache. Die Sängerin
präsentiert es im Katharinensaal
der Stadtbibliothek (Am Kathari-
nenkloster 6) ab 20 Uhr.

„Songbook 2 # discoveries“ heißt
die aktuelle CD dazu, die Gravas
vor kurzem veröffentlicht hat: Lie-
der einer sorgsam zusammengestell-
ten „Seelenreise“, die auf Gefühle
setzt. Darunter sind auch Kurt
Weills „Nana“, „Besame Mucho“
von Consuelo Velázquez oder Edith
Piafs „La vie en rose“. Begleitet
wird die Mezzosopranistin von
Petros Bouras am Klavier.

Die in Deutschland, genauer in
Offenbach am Main geborene und
aufgewachsene Sängerin, die 2017
mit dem griechischen Unesco-Preis
für ihre Verdienste in Kunst und
Musik ausgezeichnet wurde, ist mit
ihren Liederabenden seit vielen Jah-
ren auf den großen Konzertbühnen
der Welt zu Hause.

Die Griechin ist bekannt für ihr
soziales Engagement vor allem in
den Zeiten der großen Finanzkrise
in Griechenland und hat verschiede-
nen Hilfsorganisationen in Grie-
chenland unterstützt. Nicht zufällig
wird sie auch Kulturbotschafterin
Griechenlands genannt.

Die Lieder ihrer musikalischen
Entdeckungsreise spiegeln die Inter-
nationalität ihres künstlerischen
Schaffens ebenso wie ihre griechi-
schen Wurzeln. „Neue Geschichten
zu kreieren ohne die Schönheit der
Original-Lieder zu zerstören“, ist
dabei ihr Anliegen.  anz

Dass der Egidienplatz dringend aufge-
wertet werden muss, war der Stadt
schon länger klar. Nun sind die Wert-
stoffcontainer tatsächlich verschwun-
den — zugunsten eines lebensgroßen
Nashorns.

Der so sanft aussehende Riese dürf-
te den Nürnbergern bekannt vorkom-
men. Vor zwei Jahren reiste das Nas-
horn erstmals von Polen nach Fran-
ken, Anlass war ein großes Kunstpro-
jekt anlässlich des 20-jährigen Jubilä-
ums des Krakauer Hauses. Damals
stand die 100 Kilo schwere Skulptur
aus Kunstharz auf dem Hans-Sachs-
Platz, später vor dem Opernhaus. Und

sorgte bei vielen Bürgerinnen und Bür-
gern „für angenehmes Aufsehen“, wie
Baureferent Daniel F. Ulrich es formu-
lierte.

Dass das Werk der polnischen
Künstlerin Dorota Hadrian jetzt auf
dem Egidienplatz eine neue Heimat
gefunden hat, ist der Stadt Krakau zu
verdanken, die es seiner Partnerstadt
schenkte. Gemeinsam mit dem Beirat
Bildender Kunst suchten die Stadt
und die Künstlerin dann einen geeig-
neten Standort. Die Wertstoffcontai-
ner und Fahrradständer auf dem Egi-
dienplatz sind umgezogen, der Platz
wurde neu gepflastert und mit Sitz-
bänken möbliert — ganz abgeschlos-

sen sind die Arbeiten allerdings noch
nicht, so dass das Tier momentan
noch vor einer wenig hübschen Bau-
stelle liegt.

Wenn alles fertig gepflastert ist,
werden noch Poller angebracht, so
dass nicht wild geparkt werden kann.
Das ganze Unterfangen soll ein Start-
schuss für die Neuordnung des Egidi-
enplatzes sein.

Natürlich denken viele beim
Anblick eines Nashorns an Dürers
Holzschnitt, doch Dorota Hadrian
will mit ihrer Arbeit nicht so sehr den
alten Meister zitieren, sondern eher
auf die zwiespältige Natur des Men-
schen aufmerksam machen, der einer-

seits das Aggressive in sich trägt, das
man mit einem Nashorn verbindet,
andererseits aber auch das Sanfte und
Gute: „Wir sollten nie vergessen, wer
wir sind und welche Auswirkungen
unsere Taten haben.“

Ganz bewusst steht das Schwerge-
wicht direkt auf dem Boden und nicht
auf einem Podest: Es sieht tatsächlich
so aus, als habe es sich soeben zum
Schlafen niedergelassen. „Ein frem-
der Wilder“, sagt Kasia Prusik-Lutz
vom Krakauer Haus, habe sich hier
einfach hingelegt und man sei
gespannt, wie die Einheimischen auf
ihn reagieren. Das hat doch Symbol-
kraft.  SUSANNE HELMER

Obwohl sie in Deutschland aufgewachsen ist, pflegt sie ihre griechischen
Wurzeln: Mezzosopranistin Alexandra Gravas. Foto: PR

Lieder aus aller Welt
Sängerin Alexandra Gravas gastiert im Katharinensaal

Beim ersten Montagskonzert des
neuen Schuljahrs präsentieren Schüle-
rinnen und Schüler der 12. Jahrgangs-
stufe des Labenwolf-Gymnasiums ein
Programm, bei dem romantische Klän-
ge im Mittelpunkt stehen. Die Auffüh-
rung unter Leitung von Lehrkraft
Martina Friedrich beginnt heute um
13.15 Uhr im Hirsvogelsaal des Muse-
ums Tucherschloss, Eingang über
Hirschelgasse 9-11.

Es ertönt Klaviermusik von
Frédéric Chopin, aber auch das ruhig-
verträumte Stück „Secret Garden“
für zwei Violinen. Neben einer Gitar-
re hat auch das am Labenwolf selten
zu hörende Fagott seinen Auftritt. Die
Musiker sind durchwegs ausgezeichne-
te Instrumentalisten, die teils bei
„Jugend musiziert“ hohe Preise erhal-
ten haben. Das Angebot richtet sich
auch an Berufstätige, die ihre Mittags-
pause einmal anders gestalten möch-
ten.  anz

Begrüßt wurde das schlafende Tier aus Kunstharz mit einer kleinen Performance: Das Nashorn, das die Nürnberger schon vom Hans-Sachs-Platz und dem Platz vor
dem Opernhaus kennen, schlummert nun dauerhaft und hoffentlich sanft auf dem Egidienplatz.  Foto: Athina Tsimplostefanaki

Mit fast antikem Synthesizer, Keyboard und gern auch mal einer Eieruhr machen sie Klang: Kos-
tia Rapoport und Vera Mohrs.  Foto: Anja Hinterberger

Julia Kempinsky und ihre Jazz
Rebels sind wieder unterwegs: Die
Rote Bühne (Vordere Cramergasse 11)
nimmt ihre Produktion „Stompin‘ at
the Cotton Club“ wieder auf.

Wir schreiben das Jahr 1930. Jazz-
Musik klingt aus den Kellerräumen
einer großen Spielzeugfabrik in Nürn-
berg. Dort hat die weit gereiste Sänge-
rin und Tänzerin Julia Kempkinsky
einen „Baumwoll Club“ nach dem Vor-
bild des New Yorker „Cotten Club“
etabliert. Musiker aus aller Welt ge-
hen dort ein und aus: Die hauseigene
Bigband „Jazz Rebels“ spielt jeden
Abend mitreißenden Swing. Julia
Kempinsky und ihre „Cotten Club
Beauties“ sorgen mit Charleston und
Steptanz für eine rasante Show. Und
auch eine Burlesque-Diva ist dabei . . .

Die Show ist am 27. Oktober, 20
Uhr, zu sehen, weitere Termine am 28.
Oktober sowie am 8. und 9. Dezember.
Für manche der Vorführungen gibt es
ZAC-Rabatt (Tel. 0911/216-2777).
Jeder Gast, der im Stil der Zeit geklei-
det erscheint, erhält ein Gratis- Begrü-
ßungsgetränk.  anz

Neu am Staatstheater

Mittagspause
mal etwas anders
Montagskonzert im Hirsvogelsaal

Eine Schlafstatt für das große Nashorn
Die Skulptur der polnischen Künstlerin Dorota Hadrian steht ab sofort dauerhaft auf dem Egidienplatz

Das ungleiche Duo für den Klang
Kostia Rapoport und Vera Mohrs sorgen im Schauspielhaus für Musik und mehr

Willkommen
im Cotton Club
Rote Bühne nimmt ihre
Swing-Revue wieder auf
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